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Die große Federnmode.
Die drei Operettenpremieren: „Gräfin Mariza“, „Ein Ballroman“, „Cloete“.
Ein wahrer Operettenregen ist in den letzten zwei Wochen über Wien niedergegangen, wodurch
viel Wasser auf die Mühlen unserer Modeschöpfer getrieben wurde. Es ist schon fast ein Gemeinplatz,
zu sagen, daß in einer Wiener Operette Musik, Text und schauspielerische Leistungen nicht die
alleinigen Komponenten der Resultanten „Erfolg“ sind. Ein wichtiges Element und nicht das geringste,
eine Ausstattung und kostümliche Pracht. In diesem Punkte hat das laufende Theaterjahr uns Wiener
außerordentlich verwöhnt und uns eine Pracht und Eleganz geboten, die den Vergleich mit Paris und
London nicht zu scheuen brauchen. Und immer noch werden neue Rekords erzielt und Wien muß immer
wieder „acht geben“ auf die neuesten Toilettenwunder, die ihm von unseren ersten Firmen gezeigt
werden.
In dem Glanze und der verwirrenden Mannigfaltigkeit der Kostüme und der Toiletten trat in
allen drei Operettenpremieren die Federnmode in den Vordergrund. Sie war so sehr die Dominante in
dieser Symphonie von Luxus und sublimster Eleganz, daß alles andere, so hervorragend es auch war,
beinahe ins Hintertreffen geriet. Wir möchten daher den nachstehenden Bericht bloß mit diesen
fremden Federn schmücken.
Schon der imponierende schneeweiße Magnatenreiher auf dem Kopfe des urfeschen Baron
Zsupan (Max Hansen) beschleunigte die Pulse des in „Gräfin Mariza“ auf der Bühne und im
Zuschauerraum versammelten Weiblichkeit. Nun erst alles andere. Als Vorläufer im ersten Akte ein
reizendes Kranzerl, welches sich jugendlich und neckisch an den herzigen Bubenkopf unserer neuesten
Soubrette Elsie Altmann anschmiegt. Im zweiten Akt trägt diese „Comtesse Lisa“ ein Straßdiadem mit
einer fabelhaften Krone aus zweihundert der herrlichsten Kronenreiher. Aber Frau Betty Fischer (Gräfin
Mariza) schoß mit ihrem wahrhaft königlichen Kopfputz in der Tabarinszene den Vogel ab, und zwar
einen herrlichen Reiher, der der launenhaften Gräfin seine schönsten Federn geliefert hat, die sie zum
Schmucke ihres mit reichen Straßornamenten und Silberfiligranarbeit gezierten Kopfputzes verwendete.
Die Federngarnierung, die ihr silbergesticktes Kleid umgab, verlieh ihrer ganzen Erscheinung eine
märchenhafte Pracht. Die kühne Auffassung der Form und die originelle Fassung der reichen Kronenund Stangenreiher bewiesen den vollendeten Geschmack der Firma Krausz & Fischer (Fabrik:
Mariahilferstraße 66, Einzelverkauf: Bauernmarkt 2a), welche alle diese Federnwunder beistellte. Furore

machten die herrlich schön gebundenen, mit Straßsteinen verzierten dreißig Fächer der in der
Tabarinszene in weißen Ballkleidern aufmarschierenden dreißig Damen, die mit einem Beifallssturm
begrüßt wurden. Der Reichtum der Strauß- und Maraboutfedern auf sämtlichen Kleidern der Damen
Fischer und Altmann stammt von derselben Firma, desgleichen sämtliche Blumen und Federn auf dem
Nationalkopfputz der Damen. Besonders erwähnt seien die drei herrlichen Paradiesflanken Betty
Fischers im dritten Akt, an denen Kenneraugen sich weideten. Das ganze Bühnenbild war, wie schon
gesagt, von dieser Federnpracht beherrscht, man glaubte sich stellenweise in einen märchenhaften
Paradiesgarten versetzt.
Eine ähnliche Wirkung erzielte die Firma Krausz & Fischer in der jüngsten Stolz-Operette „Ein
Ballroman“. Ein köstlicher Heliotrop-Federnbesatz verschönt die Toilette Christl Mardayns im zweiten
Akt. Ihr Tanzkleid im dritten Akt ist vorne hoch mit Straußfedern geschlossen, die Schoß von fein
abgetönten Straußfedern garniert, dazu ein harmonierender Kopfputz. Sämtliche Fächer Christl
Mardayns und des Chores, desgleichen die feinen Federn zum Silberkleide der Frau Brix-Werner, endlich
der geschmackvolle Kopfputz des Chores stammen gleichfalls von dieser Firma, die auf diesem Gebiete
(sie besteht schon seit fünfzig Jahren) durch ihren Geschmack tonangebend geworden ist.
In der jüngsten Lehar-Operette „Cloelo“ hatte die Trägerin der Titelrolle, die quecksilbrige
Kartousch, reichen Federnputz auf den Kleidern und auf ihrem kapriziösen Köpfchen, auch der Kopfputz
der Chordamen harmoniert sein abgestimmt zu den Toiletten, die gleichfalls reichen Federnputz
aufweisen. Berückend schön wirken die mächtigen Phantasiestraußfächer als Hilfsmittel der Dekoration.
– Auch in der gestrigen Premiere in den Kammerspielen „Der Faun“ erregten mehrere Fächer und
diverser Haarschmuck der Firma Krausz & Fischer Bewunderung.
Kein Zweifel, daß die geniale Gestaltung des Federnschmuckes durch eine so erstklassige Firma,
die nach eigenen Entwürfen und Zeichnungen das kostbare Material formt, die Federnmode noch mehr
en vogue bringen muß und Wien zu einem Hauptexportplatz dieses Luxusartikels macht.
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